
Das Biomasseheizkraft-
werk in Winsko wird
mit Heu betrieben. Die
Landwirte und die Ge-
meinde profitieren da-
von.

VON DER KLASSE 11C DES
GYMNASIUMS WESTERSTEDE

WINSKO – Winsko? Wer kennt
schon dieses durch seine bäu-
erlichen Strukturen geprägte
Örtchen, dessen früherer
deutscher Name „Winzig“ an-
zudeuten scheint, dass es
sich um einen Ort handelt,
den man risikolos auch wie-
der vergessen kann. Zwar ist
es zutreffend, dass der 9000
Seelen zählende Ort Winsko
von Besonderheiten der Na-
tur und Landschaft umgeben
ist und inmitten eines maleri-
schen Naturschutzgebietes
liegt, das wegen seiner vielfäl-
tigen Pflanzenwelt und seiner
sehr alten Bäume für den
Ökotourismus zunehmend an
Bedeutung gewinnt.

Doch lässt der erste Ein-
druck nicht vermuten, dass
gerade in diesem winzigen
Örtchen insbesondere dem er-
folgreichen Umwelt- und Kli-
maschutz eine so große Be-
deutung beigemessen wird.

Alles begann vor sechs Jah-
ren. Mitglieder des gemein-
nützigen Vereins Pro Natura,
der sich für die Förderung
und den Erhalt der heimi-
schen Tier- und Pflanzenwelt
erfolgreich einsetzt, kamen
auf die Idee, nicht nur „reine“
Naturschutzprojekte zu ver-
wirklichen, sondern diese Pro-
jekte an Wirtschaftsprozesse
der landwirtschaftlich struktu-
rierten Gemeinde zu kop-
peln. Auf diese Weise sollten
nachhaltige Entwicklungen in
Zusammenhang mit kleinräu-
migen regionalen und lokalen
Kreisläufen gezeilt gefördert
werden.

Das bestehende Problem,
dass es für das Gras auf den
Wiesen und Weiden der Um-
gebung keine Verwendung
mehr gab, wurde in Koopera-
tion mit der Niederschlesi-
schen Stiftung für Ökoent-
wicklung, den heimischen
Landwirten und den Vertre-
tern des Landkreises gelöst:
Die bisherige Kohlenheizan-

lage der Grundschule Winsko
wurde erneuert und dafür ein
Biomasseheizkraftwerk errich-
tet, mit dem der Gebäude-
komplex künftig beheizt wer-
den sollte. Die Landwirte aus
erhielten im Gegenzug das
Recht, ihre landwirtschaftli-
chen Flächen mähen zu dür-
fen und das abgeerntete
Stroh an die Betreiber des Bio-
masseheizkraftwerkes zu fai-
ren Preisen zu verkaufen.

Zugleich sollten so die
Stromkosten der Gemeinde
für den Unterhalt des Schulge-
bäudes dauerhaft gesenkt
und Strukturen der regiona-
len Wirtschaft nachhaltig ge-
fördert werden. Die regelmä-

ßige Mahd sollte zugleich ver-
hindern, dass sich die Wiesen
der Region weiter verändern
und weitere Waldgebiete ent-
stehen.

Die geringeren Energiekos-

ten im Bereich des Unterhalts
schulischer Gebäude wie-
derum sollten dazu beitra-
gen, weitere Investitionen im
Bildungsbereich der Schule
von Winsko vornehmen zu

können. Eine geniale Idee!
Bürgermeister Dariusz
Olejniczak und Ryszard Miry-
tiuk, Direktor der Schule, wa-
ren hellauf begeistert. Aber
wie sollte dies alles realisiert
werden?

Richtig ist, dass die Errich-
tung dieses Biomasseheiz-
kraftwerkes ungefähr das Dop-
pelte bis Dreifache wie ein
normales Kohlekraftwerk kos-
tete. Doch die Gemeinde
Winsko war in Zusammenar-
beit mit der Niederschlesi-
schen Stiftung für Ökoent-
wicklung, der Ökostiftung
SIDA und der Staatlichen Stif-
tung für Umweltschutz auch
hier erfinderisch. Die Ge-

meinde zeigte zugleich eine
gehörige Portion Pioniergeist,
um den durchaus mit einem
Risiko behafteten Umstieg
auf die neuen Technologien
und die Thermomodernisie-
rung der Schulgebäude in
Winsko zu vollziehen: Sie
nahm an dem gesamtpolni-
schen Wettbewerb „Unsere
Gemeinde schützt das Klima“
teil, wurde für ihr innovatives
Konzept ausgezeichnet und
erhielt 800 000 Zloty (213 349
Euro) zur Finanzierung des
Projekts. Den Rest, etwa drei
Millionen Zloty (800 000
Euro) übernahmen der polni-
sche Staat und die Gemeinde
Winsko.

Im März 2007 hat die Eu-
ropäische Union (EU) das
Programm „3x20“ be-
schlossen:

In allen EU-Beitrittslän-
dern soll bis zum Jahr
2020 der Anteil an erneu-
erbaren Energien (Solar-,
Bio- und Windenergie) auf

20 Prozent aufgestockt
und der CO2-Ausstoß um
20 Prozent zu verringert
werden.

Ungefähr 47 Prozent
(18,5 Millionen Hektar)
der Gesamtfläche Polens
(312 685 Quadratkilome-
ter) werden heute landwirt-

schaftlich genutzt. Des-
halb kommt den Biomasse-
quellen als regenerativen
Energieträgern in der Ener-
giebilanz Polens beim
„3x20“-Programm künftig
eine besondere Bedeutung
zu.

Das Biomasseheizkraft-

werk der Grundschule
Winsko hat in dieser Hin-
sicht nicht nur eine win-
zige Vorreiterrolle inne,
sondern kann bereits als
weitsichtiges und gut ge-
lungenes und Beispiel für
erfolgreich praktizierten
Umweltschutz auf regiona-
ler Ebene dienen.

Die Niederschlesische
Energie- und Umwelt-
agentur (Dolnoslaska
Fundacja Ekorozwoju)
mit Sitz in Wroclaw be-
schäftigt sich mit den
Auswirkungen des Klima-
wandels und den daraus
resultierenden Folgen für
den Wohnungsbau.

Die Agentur hat sich auf
die Reduktion von Treib-
hausgasen durch energie-
sparende Maßnahmen im
Wohnungsbau und öffent-
lichen Gebäuden speziali-
siert.

Erneuerbare Energiequel-
len und die Organisation
energiesparender und
sauberer Produktion in
industriellen Zusammen-
hängen spielen dabei
eine wichtige Rolle.

Hauptbetätigungsfelder
liegen in den Woiwod-
schaften Großpolen und
Oppeln mit den Hauptsit-
zen in Wroclaw (Bres-
lau), Poznan (Posen) und
Opole (Oppeln).

Informationskampagnen
für Bauherren, Besitzer,
Mieter und Baustoffher-
steller sowie Seminare
für Gemeindeverwaltun-
gen, Wohngemeinschaf-
ten, Baugenossenschaf-
ten und Besitzer von Ein-
familienhäusern gehören
zu den Aufgaben.

Fachleute wie Bauinge-
nieure, Architekten, Um-
weltschutz- und Sanitärin-
genieure, Informatiker,
Juristen und Ökonomen
arbeiten zusammen und
entwickeln auf der Grund-
lage energetischer Ge-
bäudeanalysen Energie-
sparprogramme.

Diese Sonderseite ist im
Rahmen des Projekts
„Umwelt baut Brücken –
Jugendliche im europäi-
schen Dialog“ entstan-
den, an dem aus der Re-
gion die Gymnasien Gan-
derkesee, Jever, Varel,
Westerstede und Wildes-
hausen teilnehmen.
Texte und Bilder dieser
Seite stammen von der
Klasse 11c des Gymnasi-
ums Westerstede.

„Umwelt baut Brücken“
soll Jugendliche aus
Deutschland und Osteu-
ropa bei gemeinsamen
Umwelt-Recherchen zu-
sammenführen. Die Ak-
tion wird von der Bundes-
stiftung Umwelt (DBU) fi-
nanziert. Schirmherr ist
Bundespräsident Horst
Köhler. Beteiligt sind Po-
len, Tschechien, Ungarn,
Slowenien und die Slowa-
kei.

Die Schüler aus Wester-
stede haben gemeinsam
mit Jungen und Mädchen
ihrer Partnerschule, dem
XIII. Lyceum Wroclaw
(Breslau), das Thema
Energieeffizienz und er-
neuerbare Energien vor
Ort recherchiert.

Gemeinde versöhnt Umweltschutz und Ökonomie
WÄRMEGEWINNUNG Kulturzentrum in Zmigród betreibt eigenes Heizkraftwerk – Mehrfach ausgezeichnet
VON DER KLASSE 11C DES
GYMNASIUMS WESTERSTEDE

ZMIGROD – Das bunt gestri-
chene, restaurierte Kulturzen-
trum lenkt vom Anblick der
holprigen Straßen, der klei-
nen spartanischen Häuser
und der staubigen Gehwege
ab. Mit einem freundlichen
Lächeln empfängt uns der
Bürgermeister der knapp fünf-
zig Kilometer von Wroclaw
(Breslau) entfernten Ge-
meinde Zmigród.

Bürgermeister Robert Le-
wandowski, Wieslaw Kras als
Leiter der Abteilung Landwirt-
schaft und Umweltschutz
und der Direktor des Kultur-
zentrums, Dariusz Skiba, wei-
hen uns in die Besonderhei-
ten ihres Kulturzentrums ein,
das sich derzeit im Ausbau be-
findet und mit seinem Kon-
zept der Wärmegewinnung
aus Holzschnitzeln bereits
jetzt als wegweisendes regio-
nales Vorzeigeprojekt für
Energiegewinnung aus Bio-
masse gilt.

Das in den Achtziger Jah-
ren erbaute Haus musste be-

reits in den Neunzigern drin-
gend modernisiert werden –
besonders an der veralteten
Heizungsanlage. Sofort mer-
ken wir, dass der Umwelt-
aspekt nicht außer Acht gelas-
sen wird: Wärmedämmung,
Isolierung und vor allem die
Nutzung von regenerativer
Energie.

Die bis 2006 mit Braun-
kohle betriebene eigene
Verbrennungsanlage zur
Wärmegewinnung wurde
durch zwei Holzöfen er-
setzt. Diese sind im Ver-
gleich zu den Braun-
kohleöfen in vielerlei
Hinsicht vorteilhafter,
zum Beispiel sind die
CO2-Emissionen geringer,
und es ist wesentlich preis-
werter. „Deshalb wird das
Projekt von der Bevölke-
rung sehr positiv bewer-
tet“, so Skiba.

Der CO2-Ausstoß bleibt
jedoch bestehen – warum
also keine emissionsfreie rege-
nerative Energie wie zum Bei-
spiel durch Solartechniken
nutzen? „Aus Berechnungen
ging hervor, dass in unserer

Region die Nutzung von Holz
die effektivste Variante ist“,
antwortet Skiba. Zwei Drittel
des Gebietes der Gemeinde
Zmigród seien Wälder, außer-
dem werden oft umgefallene
Bäume verwertet. Zudem
sind die Erweiterung und Ver-
besserung der Öfen in Pla-
nung, die die Kosten weiter
senken sollen.

Sichtlich stolz ist Skiba da-
rauf, dass seine Gemeinde
seit 1998 mehrfach den Presti-
gepreis „Niederschlesischer
Schlüssel“ erhalten hat, der
die Gemeinde als wirtschaft-
lichste Stadt-Land-Gemeinde
auszeichnete.

Die Kosten des Projekts er-
folgten zu 60 bis 70 Prozent
durch Außenfinanzierungen,
unter anderem aus Warschau
und von der Europäischen
Union (EU). „Die Kunst, eine
Gemeinde wirtschaftlich zu
entwickeln, besteht darin,
Umweltschutz und Ökono-
mie zu versöhnen. Für uns
heißt das auch, Geldquellen
zu erschließen und die eige-
nen Resourcen optimal zu
nutzen“, betont Kras.

EU FORDERT 20 PROZENT MEHR REGENERATIVE ENERGIEN

KLIMAWANDEL UND
WOHNUNGSBAU

UMWELT BAUT
BRÜCKEN

Landschaft und Klima schützen: Die Landwirte aus Winsko verkaufen das abgeerntete Stroh an die Betreiber des Biomas-
seheizkraftwerkes. Die Schüler aus Westerstede (kleines Bild) recherchierten vor Ort.  BILDER: DPA/GYMNASIUM WESTERSTEDE

Wieslaw Kras, Leiter der Abteilung Landwirtschaft und Um-
weltschutz, erklärt den Schülern die Funktion des Heizkraft-
werks im Kulturzentrum Zmigród.  BILD: GYMNASIUM WESTERSTEDE

Saubere Kraft aus Wiesen und Feldern
ERNEUERBARE ENERGIE Ein kleiner Ort in Polen kombiniert Klima- und Landschaftsschutz
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